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Knegswochenschau»
Dinge in Galizien gehen den erhofften Weg

.. Mit der Wiederbesetzung von Przemysl ist das
Stück des gesamten San -Gebietes wieder in die

Sänbc Oer Verbündeten gekommen und damit
^ ein weiterer Schritt aus Lemberg zu
\,„ n Wie wuchtig die Schläge waren , die die Russen
^ Mai bekounnen hatten , und wie sehr die Verfolgung

nidit zur Rut e kommen ließ , das zeigt ja am besten
U llraftanb , daß sie nicht einmal Zeit fanden , in dem
Ler ausgebaute » Przmysl langen Widerstand zu
E,n Auch ' der Umstand , daß sie schleunigst noch alles.

niöa ! ch war . aus der Festung herauszogen , ehe der
Rina völlig geschlossen war , ist beachtenswert . Geht doch
Lus deutlich hervor , daß die Russen jetzt selbst ein-
\fben daß sie mit ihrem Menschenmaterial nicht mehr so
nerich'wenderisch umgehen können . Wir sehen hier ein¬
mal wieder die Richtigkeit der Tatsache , daß auch der
gesste Brunnen sich ausschöpst.

Wie es den Anschein hat , wollen die Russen noch
einmal an der Grodeker Linie standhalien , wo dann an-
ictieinend das letzte Ringen um den Besitz Lembergs , und
damit ganz Galiziens , stattfinden wird . In diesen Kamps
ziehen die Russen mit nicht allzu günstige » Aussichten.
Während östlich Przeinysl eine gewisse Ruhepause einge-
trete» zu sein scheint , entfaltet

die Armee Linsingen
fine um so erhöhtere Tätigkeit . Das Uebersch eiten des
Snjefti bei Zurawno ist besonders wichtig und bedeutet
eine große Gefabr für die Grodeker Stellung der Ruße »,
dl? dadurch vom Rücken her bedroht werden kan ». Das
e.därt auch , weshalb die Russen sich

zu veczmeislungsvoestötzen ansraffen,
kie haben scheinbar alle noch verfügbaren freien Kräfte
schneit zusannnengeho t und der Armee Liusingen entgegen-
xe.rorsen . Es ist für den Anfang unserer Operationen oer-
beißuiigsvoil , daß der Angriff vieler überlegenen Kräfte
vagewehrt werden konnte . Inzwischen bat sich auch , nach¬
dem ihr infolge der durch die Armee Linsinzen betätigte»
Besetzung Strnislans Luft gemacht morde » war . die öst¬
lich sich anschließende österreichisch -ungarische Armee weiter
v» den Dnjestr herangcschoben , und zwar gerade an die
Stelle, von wo aus die Russen den letzten großen Durch-
biuchsvcrsuch in Ostgnlizien unternonnnen hatten . Die
Fortschritte dieser Armee geben uns die Gewähr , daß die
Russen bald

ihre letzte größere Flußdeckung in Galizien,
den Dnjestr , verloren haben werden . So haben sich in
ganz Galizien die Dinge in den letzten Wochen derartig
entwickelt, wie es bei uns wohl kaum ein . r 311 hoffen
gewagt hat . Das wichtigste ist jedoch , daß jetzt endlich
den Verbündeten der Russen das Verständnis dafür anf-
zndämnlcrn beginnt , in welch gefährlicher Lage sich diese
desinden.

Wie im önßeisten Süden der Kampffront , hat auch
lm äußersten Rvrden rege Tätigkeit ^geherrscht . Besonders
ersreulich sind hier

die Erfolge in der Umgebung von kowno.
, Es ist hier gelungen , noch iveiter als bisher an den
Mstttiigsgüttcl herunznkommen . Damit wird der n - rd-
lickste Eckpfeiler der langen , starken russischen Rarew -Bobr-
R cuwn -Liiiie mit Erfolg in Schach gehalten . Man muß

ieii Russen zugestehe » , daß sie auch hier eingesehen
h '.oeu, welche Gefahr der Ilmgehung ihnen droht , und
sie tun deshalb alles Mögliche , um unsere be > Szawle
stehenden Truppen z-.-: schlagen . Riit Ausnahme . einiger
kltiaen Teileifolge iit es ihnen jedoch nirgends gelungen,
b oere Front hier einzudrücken . Sie haben sich iinGegeii-
lui recht empfindliche Schlappen geholt . Wir haben also
hier dasselbe Bild , wie an den übrigen Stellen der Front;
«5 gelingt dem Feinde trotz aller Krastanstrengunge » nicht,
einen Umschwung i» der Kriegslage herbeiznfühnn.

Im Westen stehen die Diitge ähnlich . Hier haben
wir es im großen und ganzen nur mit

Abwetzrkämpfeu
ru tun . Seit Wochen haben sich Engländer und Franzosen
unaufhörlich bemüht , eine Bresche in unsere » V . rteidi-
gungsiing bei Arras zu legen . Gerade die letzt ; Woche
brachte uns nun die Gewißheit , daß atich diese neue Osen-
Iwe unserer Feinde dort kläglich znsaininengebroche » ist.
2l[Ie  strategisch wichtige -« Punkte sind » ach wie oor in
lusterem Besitz, und , was das wichtigste ist , man hört jetzt
°us den feindlichen Lagcrn allerlei verzweifelte Stimmen.
°° 3 es unmöglich sein dürfte , mit den vorhandenen
Utstteln gegen uns dort einen entscheidenden Erfolg zu

tämpf " ' 2 °shalb sucht man immer nach neuen Mit.

Durch das Eingreifen Italiens erhofften unsere Gegner
« ne wesentliche Erleichterung . Diese ist bisher ausgeblieben,

es macht sich schon eine ,
Enttäuschung über die italienische Hilfe

" «merkbar . Acht Monate hatten die Italiener Zeit , sich
" diesen Feldzug vorzubereiten . Sieht man das von

m-en in den ersten drei Wochen Geleistete an , dann muß
" " es direkt kläglich neunen . Nach den italienischen

./ »«lalstabsberichten erfechten die Italiener allerdings
wgüch groß , Erfolge . Wie es jedoch in Wirklichkeit aus-
brl -l zeigen die österreichischen Meldungen , die zu oer-

in Italien verboten ist. Danach haben die Jtailener
^ Mem ersten größeren Borgehen

«1113(01130 eine Schlappe

erlitten . Auch tn Trentino kommen fte nicht vorwärts,
wo es den schwachen österreichischen Kräften bisher stets
arlungen ist, weitere Vorstöße der Italiener leicht abzu-
wahren . Dagegen haben die Oest « reicher in frischem
Tatendrang recht Ansehnliches geleistet . An der Spitze in
dn -jer Woche steht ohne Zweifel

Sie Vernichtung des italienischen Lenkschisfes
durch ein österreichisches Wasserflugzeug , eine Tat , die in
i . er Bedeutung schon an anderer Stelle genügend ge-
11 röigt worden ist. Die Franzosen haben , noch ehe ste
u iriliche Verbündete der Italiener waren , recht schlechte
Erfahrungen mit der österreichischen Flotte gemacht . Jetzt
sind ihnen als wirkliche Verbündete die Engländer ge¬
folgt . An der albanischen Küste ist durch ein österreichisches
Unterseeboot ein

englischer Kreuzer versenk»
worden . Diese Tat ist um so ruhmvoller , als dem eng.
lis hen Schisse eine ganze Anzahl Zerstörer zum Schutze
beiaegeben worden war . Auch dieser Unistand ist be>
achtenswert ; zeigt er doch , welche Hochachtung die kleine
ofkerreichijche Flotts ieio,i vem feegewaltigen Albion ab-
gezwungen hat . Trotz aller Vorsichtsmaßregeln wurde
das englische Schiff vernichtet , und man darf füglich an¬
nehmen . daß dadurch nicht die Neigung bestärkt wird , in
den adriatischen Gewässern größere Flottenunternehmungen
gegen Oesterreich Ungar » ins Werk zu setzen . Das Unter-
seeboot wird eben immer mehr zum eigentlichen Beherr»
scher der Meere . So hat ja das weitere Austauchen

deutscher Anteiieebooke vor den Dardanellen
schon dahin aesiU ' t, daß die englisch französische Flatte
ihr Landnnaskotps in Gailipoi , s. inein Schicksal zu über»
lasten beginnt.

Deutsches Reich.
-f vnndesrals . Beschlüsse . In der kehlen S '' ;," uq

des Dundesrats vom 10 . Juni gelangten die Votiagen
betr . Vornahme einer Erbebt .n ^ Mber d e Erntefla^soldiiinüilien Anbaues von Getreide und Kanonen»
Anfang Juli 1015 und über den Wegfall der Ermächtigung
zuin Erlasse des praktischen Jahres für Kandidaten der
Medizin , die die ärztliche Notprüsung bestanden Hab ,
zur Annahnie . (W . T .-B .) . »

-i- Malzbestaud - Erhebung . Berlin , 10. Juni . Der
Bundesrat hat unter dem 17. Mai den Deutschen Won ;i
Bund mit der Erhebung des Malzbestandes in Den m
land beaustiaat . Die Verpflichtung , die von dem , Deutsche .,
Brauer -Bunde zu diesem Zwecke aufgestellten Fragen zu
beantworten , « streckt sich ») ° » s sämtliche Brauereien
b ) auf sämtliche Mälzereien , c) auf j » JW J
Händler , Spediteure und Lagerhalter , welche Malz 1
Gewahrsam haben , und endlich auch auf alleFabriiant
von Akalikaffee , Malzextrakt und ähnlichen phai
mazeutischen Erzeugnissen . Soweit Firmen der genannten
Art die Vordrucke des Deutschen Brauer -Bundes Nicht er-
halten haben , sind sie verpflichtet , sich diese entweder von
dem Deutschen Brauer - B » nd . Berlin -Eharlottenburg 2.
Kantstraße 10 , oder von ihrer Handelskammer geben zu
lassen . Die Unterlassung der Annieldung wird m,t G '
ä '. anis bis zu sechs Monaten oder einer © elbftrore b .a

zu 15 000 Ji  bestraft . Es ist dringend anzuraten , die An-
meiduilg schnell, !ens herbeizuführen . (W . T .-B1

Beurlaubung der zum Heeresdienst einberufenen
Winzer . Eine Anfrage des Neichstags -Mitgiieds Bau-
mnn » (Kiüinaen ) und Gen . wird vom Stellveitreter oe»
Reichska .Zer ? Stäatsnünister Dr . Delbrück , schiistlich wie
folgt beantwortet : „ Das Kgl . Preußische Kriegsmmis -
rium hat die stellvertretenden Generalkommandos und
die mobilen Kommandobehörden davon verständigt , dag
aeaen eine Beurlaubung der zum Heeresdienst embo-
ru -enen Winzer zum Zwecke der Bekämpfung der Reo-
schädlinqe auf jedesinaligen besonderen Antrag , soweit es
mckitäristhe Rücksichten zulassen , keine ^ Bedenken beste - u.
Im gleichen Sinne hat es das Kgl . Bayerische , Sachstichs
und Württembervstsche Kriegsminlstermm benachrichtigt.

+ Oie nächste Sitzuug des Herrenhauses findet am
Montag , den 14. Juni , nachmittags 3 Uhr , der
Tagesordnung steht : Vereidigung von Milgiisdein , Wahl
einer Sonderkommisston zur Vorberatung des Fijcherec.

gejetze » ^ Tag ^ sorrnnnig für die Plenarsitzung de,
Abgeordnetenhauses am Sonnabend , 12 . Juni , mittags
12 Uhr , umfaßt die Beratung der Ueberstcht von den
Staatseinnahmen und -ausgaben für das Etatsjahr 1912
und der Ueberstcht von den Verwaltungseinnahmen
und Ausgaben der Preußischen Zentralgenossenschaftskai,e
für das Etatsjabr . die zweite Beratuitg des Entwlir s
eines Fijchereigesetzes und eventuell auch besten dntte Be»
ratuug . _

Kleine poNNjche Twchrlchken.
4- -tnkolae der in der Donaumonarchie  elngeführten

A u s d e h n u n g d e r L a n d st u r m P f l I cht bis zum 50.Leben - -
iah « ergibt sich die Notwendigkeit , die 43- bis 50,cihrigen einer
Derzelchnnng zu unterziehen . Diese bei der großen Anzahl der in
Betracht kommenden Landsturmpflichtigen längere Zeit bean
inrnchende Maßnahme wird nun vorgenommen . Alle in den
fiahren >865 bis einschließlich 1872 Geborenen " " d von den Ge
durisjahrgängen 1873 und 1874 dlejenigen , die nach den bisher,gen
gesetzlichen Bestimmungen vorzeitig aus der Landsturmpflicht traten
und nnnniehr wieder landsturmpflichtlg wurden . h° b°n zur Zeit
der bei , essenden Kundmachung sich bei ihren Aufenthaltsgemeinden

melden . - Die gemeldete Verschiebung des Einberusungsterm .ns
iür die Landslur »,pflichtigen (Jahrgänge 1878 bis 1896) auf den

to Juni vetnsst die Landsturmpflichtigen , welche W der UCa.y
uinsteiiiiig für den Dienst geeignet erklärt wurden.

+ Von der Zweiten niederländischen Kammer wurde am
10 Juni der Gesetzentwurf , der die E r r i cht u n g e i » e r z e l : -
w eiligen niederländischen Gesandtschaft an,
Vatikan  vorsieht , angenommen.

-I- Dem letzte» Athener Krankheitsbericht über das B e s i n d e n
König Konstantins  zufolge war dieses, da sich am 9 Juni
abends Nierenschmerzen eingestellt hatten und im Urin Album .!»
gesunden worden war . „weniger zufriedenstellend ; am folgen . eii
Tage konnte indes das Allgemeinbefinde » als „befriedigend be-

zeichnet ^ «iden . Zgtcher Ztg ." aus Genf meldet , wurde das
in Baris erlcheinende Blatt des bekamiten Antimilitaristen Hero - ,
die ^ G u e r r e Sociale ", verboten , nachdem die Zenlurbehords
die "beide» Artikel Herväs gegen die Art , wie das sranzostsche
Publikum über die Kriegsereignisse unterrichtet wird , und gegen
die Kriegssührung des französischen Generalstabes beanstandet
halte Da nun Hervä trotzdem die Ariikel veröffentlichte , wurden
beide Nummern seines Blattes in den Kiosken und anderen Ver»
kauksstellen sowie in der Druckerei beschlagnahmt.

-I- In Bloemfontein (Südafrikanische Union ) begann an,
lv Juni zum zweite » Male die Verhandlmig gegen den des Hoch-
oerrats mit der Alternativsrage des Aufruhrs angeklagten Buren-
lüdrer Dewet;  dieser erklärte , des Hochverrats nicht schuldig,
des Aufruhrs aber schuldig zu sein. Nach Vernehmung wichtiger
Zeugen wurde die Verhandlung von neuem vertagt.

Das Londoner Reuter -Bureau erfährt unterm 10. Juni au,
Washington , daß Bryans augenblicklicher Stellvertreter in der
Leitung des Auswärtigen Amtes der nordamerikanischen Union,
der wirtschaftliche Beirat des Staatssekretariats , La »sing,  zu »,
irovisorischen Staatssekretär ern annt worden lei.

Die große Schlacht zwischen Ltrras
und Lille.

Don A . F e h e r i , Kriegsberichterstatter.
(Unberechtigter Nachdruck oerboten .1

Veröffentlichung vom Oberkommando in den Marken gestattet.
Standort des Oberkommandos der operierenden

Armee , im Juni.
Dieser Tage hatte Ich Gelegenheit , im Armeeoberkom.

mando folgende Aufschlüsse über die große Schlacht zwi¬
schen Arras und Lille zu erhalten:

Der Raum , in dem sich der Kampf abspielt , dehnt sich
zwischen Arras -Lens -La Baffse -Bethune aus . Durch das
ganze Gelände zieht sich von Osten nach Westen der Höhen¬
zug von Notre -Dame de Lorette , der nach Norden , Osten
und Süden schaef abfällt und auf dessen östlichem Ende die
in letzter Zeit so viel genannte gleichnamige Kapelle liegt,
deren Besitz nach Angabe der abergläubischen Franzo en
von größter Bedeutung für den endgültigen Ausgang des
Krieges sein wird . Die berühmte Notre -Dame de Lorette,
also die Kapelle selbst , ist völlig zerschossen und liegt in
Trümmern ; der Kampf , der sich jetzt abspielt , ist die große»
so lange vorher angekündigte Frühjahrsoffensive der Ver¬
bündeten , zu der die Vorbereitungen schon Wochen vor¬
her in umsichtiger Weise getroffen wurden . Es sollte sich
bei dieser nicht um einen Teilerfolg handeln , sondern e,
war die Absicht von Joffre , diesmal unter rücksichtslosem
Einsatz großer Kräfte einen entscheidenden Erfolg zu er¬
zielen . die deutsche Linie ganz zu durchbrechen , sie dann
aufzurollen und dem Positionskriege mit einem Schlage
ein Ende zu machen.

Um eine derartige , angesichts der starken deutschen
Stellungen außerordentlich schwierige Aufgabe zu er¬
füllen , war es nötig , sehr große Truppenmassen a »f einen
sehr kleinen Raum zusammenzupacken und so dem An¬
griff eine erhöhte Stoßkraft zu verleihen . Es wurden da¬
her für die Durchführung dieses Angriffes zunächst frische
Korps bereitgestellt , zu denen später noch weitere Ver-
stärkungen kamen , so daß viele neueingesetzte Korps auf
französisch -englischer Seite hier gefachten haben.

Wenn man bedenkt , daß diese gewaltige Truppen-
Masse auf einen schmalen Raum von 24 Kilometer ange¬
setzt wurde , so kann man sich einen Begris ^ oon der Wucht
des Stoßes machen , den die deutschen Linien auszuhalte»
hatten.

Nachdem die Vorbereitungen für den Angriff alle be¬
endet waren , er öffnete die Artillerie der Verbündeten am
Morgen des 5. Mai ein außerordentlich heftiges Artillerie,
feuer auf die deutschen Stellungen , das fast vier Tage
obne Unterbrechung anhielt . Am Frühmorgen des 9. Mai
schloß diese Artillerie die Beschießung mit Trommelfeuer,
und der Infanterieangriff wurde angesetzt . Die Verbün¬
deten hatten sich dabei den Kampfplatz derartig eingeteilt,
daß die Engländer ihr altes Kampffeld von Neuve
Ebapeiie zugewiesen bekamen , während die Franzosen
sich den südlichen Teil der Anariffsfront Vorbehalten
batten . Der Angriff wurde auf der ganzen Front aus¬
genommen.

Die deutsche Infanterie hat die mehrtägige Artillerie-
beschießung tapfer und dank der umfangreichen und sorg-
sättig ausgeführten Deckungsanlagen auch ohne über¬
mäßige Verluste ausgehalten . Sie trat dem Feinde ent-
schloffen entgegen . Die Engländer richteten ihren Angriff
hauptsächlich auf La Ouinque Rue zwischen Neuve Cha»
pelle und La Bassee , wo sie die deutsche Front einzu-
brücken suchten . Der Angriff wurde in drei Treffen aus-
gejührt , von denen jedes von einem Regiment gebildet
wurde . Das in erster Linie vorgehende Regiment flog
vor dem rasenden Feuer , das ihnen aus den deutschen
Linien aus Geschützen , Gewehren und Maschinengewehren
entgegenschlug , in Fetzen auseinander und flutete aus das



zweite Treffen zurück. Bei diesem Anblick stützte das
zweite Regiment und wollte nicht recht Vorkommen. Uni
den Angriff vorzureißen , ließ nun der englische Oberbe¬
fehlshaber eines seiner besten Eliteregimenter, die er über¬
haupt besaß, die bewährten „Black watch", die schwarze
Wache, Vorgehen. Die Schotten stießen mit wilder Energie
trotz wahnsinniger Verluste bis an die deutschen Siel-
lungen heran : als sie aber dort anlangten, war von dem
ausgezeichneten Regiment , das mit einer seinen alten Tra¬
ditionen würdigen Bravour gesochten batte, fast nichts
mehr übrig . Der große englische Angriff war gescheitert.
Tausende von toten und verwundeten Engländern be¬
deckten die Wahlstalt , ohne daß es ihnen gelungen wäre,
auch nur einen Fußbreit Boden zu gewinnen.

Von günstigerem Erfolge mar der Angriff der Fran¬
zosen begleitet, die umfassend gegen die Höhe Notre-Danie
Le Lorette sowie die beiden anderen am Südhang ge¬
legenen Dörfer Careucy und Ablain vorgingen. Zwar
wurden diese letztgenannten Ortschaften gegen den An¬
sturm der Franzosen gehalten, dagegen gelang es diesen,
zwischen Carency und Neuville bei La Targette durchzu¬
brechen, wodurch ein umfassender Angriff gegen Carency
ermöglicht wurde . Infolgedessen entschloß sich die deutsche
Heeresleitung ain vierten Schlachitags, ihre Truppen aus
diesen Orten zurückzuziehen, um so mehr, da auch ein Teil
der Loretlohöhe nach schwerein Kampf und sehr hohen
Verlusten für die Franzosen genommen wurde. Weiter
vorzudringen , glückte ihnen jedoch nicht, weil die Deutschen
allem Ansturm der Franzosen einen undurchdringlichen
Wall entgegensetzten.

Viel böser für die Angreifer lief ein Vorstoß ab, den
die Franzosen gegen die alles beherrschende Höhe von
Vimy richteten. Es ist dies ein Höhenrücken, der sich in
südöstlicher Richtung von Lievin nach Roclincourt her-
uuterzieht . Diese Höhe fällt glacisartig nach Westen ab,
während ihr Osthang ziemlich steil ist. Am Fuße der dem
Feinde zugekehiten Seite dieser Höhe liegt das Dorf Neu¬
ville. Die Franzosen drangen beim ersten Anlauf bis in
den Ort vor und bemächtigten sich der ersten Häuser¬
gruppen . Da jedoch dieses Dorf von den Deutschen zur
nachhaltigeren Verteidigung eingerichtet und aus diesem
Grunde in verschiedene selbständige Verteidigungsabschnitte
eingeteilt war , so gelang es ihnen nur, bis an den zweiten
Abschnitt heranzudringen . Am 1. Juni überrannten sie
hier eine Barrikade , aber sofort traf sie ein heftiger Gegen¬
stoß der Deutschen, der sie wieder zurückwarf.

Das gleiche Schicksal erlitten sie an dem sogenannten
Labyrinth , nördlich Ecurie, jener Stellung , die ich selbst
im Dezember besichtigte. Hier wurde ihr Angriff unter
Nutzers! schweren Verlusten glatt abgeschlagen. Auch ihre
Vorstöße auf Roclincourt und Maison Blanche scheiterten.

Das Ergebnis dieses ersten großen Angriffstages, an
dem die Verbündeten mit außerordentlicher Energie und
ohne Menschenopfer zu scheuen angefaßt hatten, war für
die Angreifer kein sehr befriedigendes. Zwar war es
ihnen gelungen , durch Vorschieben ihrer Stellung den Keil
zu verringern , den die Deutschen an dieser Stelle in ihren
Positionen vorgeschoben hatten, aber diesem an sich un¬
bedeutenden Gewinn stand die Tatsache des Mißerfolges
auf den übrigen Punkten der französischen Angriffsfront
sowie das Scheitern des großen englischen Angriffs gegen¬
über . Man mußte sich daher darüber klar werden, daß
das e r z i e l t e E r g e b n i s in gar keinem Ver¬
hältnis zu den Riesenopfern  stand, die gebracht
werden mußten , um es zu erreichen.

Der erste Angriffstag war der Entfcheidungstag der
ganzen Offensive. Die deutsche Heeresleitung vermochte
gewaltige Reserven heranzuziehen. Die deutsche Artillerie-
kinie verdichtete sich immer mehr und ihr Feuer wuchs
von Stunde zu Stunde . Hinter ihr aber stellten sich
dauernd wachsende Scharen neuer Truppen bereit, um
jeden Stoß des Gegners durch kräftige Gegenoffensive zu
parieren.

So zersplitterte die großzügig angelegte Offensive der
Verbündeten in Teilangriffe.

Vom 9. Mai bis zum 3. Juni waren 46 Teilangriffe
zu verzeichnen, von denen der weitaus größte Teil auf
den südlichen Abschnitt des Kampffeldes, wo die Fran¬
zosen fechten, entfällt. Von diesen Angriffen waren sicher¬
lich eine ganze Anzahl — bei acht war es mit Bestimmtheit
zu erkennen — derart angelegt, daß sich aus ihnen ein
Generalsturm gegen die ganze deutsche Front entwickeln
sollte. Da jedoch diese Vorstöße ausnahmslos nie zur
vollen Reife gelangten — teils wurden sie in der Ent¬
wicklung durch unser Artilleriefeuer erstickt, teils scheiterten

greicy me ersten Anläufe unter schweren Verlusten—,
wurde der französische Generalangriff nicht ausgetragen,
um so mehr, als auch die Haltung der Truppen , die durch
die vorangegangenen schweren Kämpfe erschüttert waren.
Nicht mehr ganz auf der Höhe zu sein scheint.

Die Franzosen versuchten ihre Angriffe in der ver¬
schiedensten Weise. Bald griffen sie nach sorgfältigsten
Artillerievorbereitungen an, bald versuchten sie ohne solche
überraschend in die deutschen Stellungen zu dringen.
Sie wählten so die Nacht wie den Tag als Angrissszeit.
Alle ihre Versuche blieben angesichts der großen Anfinerk-
fainkeit der Deutschen und ihrer zähen Tapferkeit ergeb¬
nislos.

Sie hot die ganze große Offensive allmählich wieder
den Charakter des Grabenkampies angenommen , was ja
auch daraus ersichtlich ist, daß die Franzosen wieder zum
Sappenbau zurückgekehrt sind. Ausfallend ruhig verhalten
sich die Engländer . Ob für diese Handlungsweise ledig¬
lich die hohen Verluste maßgebend sind oder diejenigen
allgemein politischer Natur , wird die Zukunft lehren. Das
eine aber steht fest: Der große Durchbruchsver¬
such der Verbündeten ist gescheitert  und eine
Wiederholung desselben würde heute auf »och viel un¬
günstigere Verhältnisse für den Angreifer stoßen, als es
ain 9. Mai der Fall gewesen ist.

Der Geländegewinn der Verbündeten beträgt seit Be¬
ginn der Maioffensive auf dem Kanipjfelde zusammen¬
gerechnet rund vier Quadratkilometer, dem ein Verlust der
Verbündeten von über 50 000 Mann , gegenübersteht, das
heißt 12 500 Mann auf den Quadratkilometer.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-j- Großes Hauptquartier, den 11. Juni 191S.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße nordöstlich der Loretto -tzöhe so¬
wie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich und südlich von Neuville scheiterten. Der Nahkamps
in den Gräben nördlich von Ecurie dauert noch an.
Südöstlich von tzäbulerne und bei veaumont wurden
feindliche Angriffe gestern und heute nacht abgewiesen;
nur am Wege Serce - Mailly erzielten die Franzosen
einen unbedeukeude » Fortschritt . Die in der
Champagne am 9. Juni eroberten Gräben versuchten
die Franzosen uns gestern abend wieder zu ent¬
reißen . Mit starken Kräften und in breiter Front
griffen sie nördlich vou Le-Mesuil bis nördlich von
Veau -Sejour -Fme . an. Der Angriff brach unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind gänzlich zusammen . Er¬
neute nächtliche Angriffsoersuche wurden bereits im Keime
erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa nordwestlich Eiragola wur¬

den mehrere russische Angriffe abgewiese». Der Feind
verlor hierbei an uns Z00 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen

Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

-st Der Wiener amtliche Bericht vom 11. Juni.
Russischer Kriegsschauplatz.

In Südostgalizien und in der Bukowina setzten die
verbündeten Armeen den Angriff gegen die noch südlich
des Dnjestr stehenden russischen Kräfte erfolgreich fort. —
Truppen der Armee Pflanzer haben den Gegner aus
seinen Stellungen nördlich Ottynia bei Obertyn und
Horoüenka zurückgeworfen und sind im Vordringen an
den Dnjestr, dessen Südufer die Russen noch zu halten
versuchen. Knapp östlich Ezernowih , an der einzigen
Stelle , an der die Russen noch am Pruth stehen, wiesen
unsere Truppen einen Angriff des Feindes nach kurzem
Kampf ab. — Im übrigen ist die Lage im Norden noch
unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorgestern und gestern wurden sämtliche Angriffe

der Italiener an allen Fronten abgewiesen . — Ein
neuerlicher, gegen einen Teil des Görzer Brückenkopfes
gerichteter Vorstoß brach im Feuer dalnratinifcher Landwehr
zusammen. Ebenso erfolglos blieb ein Angriff des Feindes
nördlich Ronchi. Der Artilleriekamps an der Jjonzo -Front
hält an . — An der Kärntner Grenze wurde gestern nach¬
mittag ein starker gegnerischer Angriff auf den Fceikopf , ein
schwächerer beim Wolayer See  abgeschlagen. — In Tirol
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gebrochenen italienischen Brigade a » uns ren Stell«,,,,"
bei peuletfleia . Neuerliche Angriffe in dieser
und nächtliche Kämpse bei Landro endigten hseichfallz"
dem Aucückgehe» oes Feindes . Im übrigen Tir
Grenzgebiet finden ununterbrochene Geschützkämps,
für unsere Waffen erfolgreiche Scharmützel statt.

4- Der türkische Geueralstobsbericht.
Konstantinopel, 10. Juni . Gestern ist auf der .

danellensront keine bedeutsame Veränderung ^elugetr,
Unsere auatolischc» Batterien beschossen erfolgreich
Sedd ul Bahr die feindliche Infanterie sowie die seg
lichen Artilleriestellungen und brachten eine Haubitzbaß^
zum Schweigen. Die Verluste des Feinde » währ^
der letzten Schlacht von Sedd -ul Bahr beziffert man -5
mehr als 15 000. Der Feind hat einen großen ,
seiner Toten noch nicht wegschaffen können, sondern fi,
bei unserem Gegenangriff, der ihn in seine alten Stellung,,
zurückwarf, auf dem Schlachtfelde gelassen. — Von f
übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

„Der unausbleibliche Sieg .“
Die athenische Zeitung „Neon Asty" (Neue Stadt,

sehr angesehenes Blatt der griechischen Hauptstadt . D.
erwähnt Aeußerungen des griechischen Generalstabz
Dusmanis , daß der Sieg der Zentralmächte über
Feinde jetzt so unausbleiblich erscheine, wie er es seit Be
des Krieges vorhergesagt habe, ohne indessen damals
Gläubige zu finden.

+ Rufer U-Boot -ftrieg . -
London, 10. Juni . Das Reutersche Bureau me

eine Reihe neuer Taten deutscher Unterseeboote:
englische Fischerfahrzeug „Velocity" ist in der Nordsee«
senkt worden : die Besatzung wurde gerettet, nachdj
sie 52 Stunden lang in einem Boot gewesen war.
Ein deutsches Unterseeboot hat die Fischerfahrzeuge •
nisian" und „Eastor" aus Grimsby versenkt. Die
satzungen sind gerettet. — Ebenso ist das englische Fff
fahrzeug „Saturn " versenkt worden . Die Besa^
landete in Northshields. — Der Dampfer „Erna B.
ist gestern früh gesunken. Er war torpediert war
Die Mannschaft landete in Harwich. Der Dampfer
früher in deutschem Besitz und war als englische
erklärt worden.
4- Bisher keine nennenswerten Erfolge der Maliern

Aus dem Wiener Kriegspressequartier wird gemeld
„Die Italiener können an dem südlichen Kriegsschaupl
bisher, trotzdem sie wiederholte Anstrengungen macht,
um Vorteile zu erzielen, keine Gr olge au oeisen. ui
ist wohl diesem für die italienische Heeresleitung sth, ^ mittag
peinlichen Umstande znzuschreiben. daß in Italie, _
bis zur Stunde keine Verlustliste herausgegeben
trotzdem für eine umfangreiche Verlustliste ^ genüge»,
des Material zur Verfügung stünde. So bedeä-,
die Abhänge des Krn hunderte von Leichen v»,
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Alpini, die wegen des starken Feuers noch nicht geborgr, , „ . §
werden konnten. Die italienische Heeresleitppg schwill v
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Man hörte, wie einige Reiter absaßen, und oas Klirren
ihrer Waffen war deutlich vernehmlich. Seine Töchter
zurückschiebend, trat der Rittmeister an das Fenster.

„Wenn es der Herr dieses Hauses ist, den Sie suchen,"
rief er in deutscher Sprache hinab, „da bin ich I"

Es mochten fünfzehn oder zwanzig Kosaken sein, die
da vor dem Herrenhause hielten, gefährlich aussehende
Kerle mit finsteren, abstoßenden Gesichtern. Der jung«
Offizier, der sie befehligte, ritt bis dicht unter das Fenster
und hob die Hand zu flüchtigem militärischen Gruße an
seine Kopfbedeckung.

„Ihr Name, mein Herr ?" forderte er auf russisch. Aber
der Rittmeister gab sich den Anschein, ihn nicht zu verstehen.

„Ich spreche nur Deutsch," erwiderte er. „Wenigstens,
solange ich auf deutschem Boden stehe."

„Was voraussichtlich nicht lange mehr der Fall sein
wird, " klang es jetzt ebenfalls in gutem, wenn auch auf
slawische Art akzentuiertem Deutsch zurück. „Ich ersuche
Sie , zu uns herauszukommen ; denn ich habe einige
Fragen an Sie zu richten. Ich verbürge mich dafür, daß
Innen kein Leid widerfahren wird, solange Sie uns
nicht etwa durch Ihr Verhalten zwingen, schärfere Maß¬
regeln anzuwenden ."

„Geht auf eure Zimmer," wandte sich Raven mit ge¬
dämpfter Stimme an seine Töchter, „und laßt euch vor¬
läufig nicht blicken! Den Burschen da unten, der die
Unverschämtbeit hat, nach meinem Namen zu fragen, kenne
ich sehr gut. Es ist derselbe Leutnant Baranow , der sich
vor zwei Jahren in Cranz in Liebenswürdigkeiten
gegen uns schier erschöpfen wollte. Ich denke wohl, daß
ich mich im guten mit ihm einigen werde."

Er ging hinaus und trat dem Offizier entgegen,
während die abgesessenen Kosaken sich rechts und links
neuen ihn stellten und die anderen einen weiten Kreis um
ihn schloffen.

„Was wünschen Sie also von mir, Herr Leutnant ?"
t „Sie sind der Eigentümer dieses Gute» ?"

„Ja . — Rittmeister außer Dienst von Raven aus
Mallente — falls Sie meinen Namen inzwischen ver¬
gessen haben sollten."

„Ich befinde mich hier im Dienst, und es gibt darum
für mich weder perfün-iche Erinnerungen noch persönliche
B chungen. Wir haben von dem Dorfe Besitz genommen,
u >. j ich nehme hiermit Besitz von Ihrem Hause. Auf
di Bestimmungen und Gesetze des Kriegsrechts brauche
ich sie als ehemaligen Offizier nicht erst aufmerksam zu
rn en. Jede , auch die geringfügigste, feindselige Handlung
gc i meine Leute, sei es Angriff oder Widerstand, würde
ui hsichtlich mit dem Tode und mit der Zerstör ^ ig3; ö Hauses bestraft werden. Bei angemessenem Ler-
hauen aber haben Sie nichts zu fürchten I"

„Die Belehrung ist überflüssig. Und ich frage noch
einmal , Herr Leutnant , was Sie von mir wünschen!"

„Zunächst werden Sie mir sagen, ob sich Waffen in
Ihre n Hause befinden. Und wenn es der Fall ist, werden
Sie sie mir unverzüglich ausliefern !"

„Ich habe nur meine Jagdgewehre . Wenn sie einen
Wert für Sie haben, sind sie zu Ihrer Verfügung ."

„Schön. Wir werden sie zu finden wissen. Aber
weiter : Was ist Ihnen von den Bewegungen des deutschen
Milinirs in dieser Gegend bekannt ?"

„Nichts."
„Das heißt : Sie wollen mir nicht mitteilen, was Sie

davon wissen?"
„Selbstverständlich würde ich es nicht tun , falls mir

etwas darüber bekannt wäre! Aber ich wiederhole Ihnen,
daß ich nichts weiß !"

„Sie werden mir gestatten, an der Wahrheit dieser
Versicherung zu zweifelnI Die Leute im Dorfe haben be¬
reits eingestanden, daß erst heute ein Trupp deutscher 2ol-
da .en hier durchgekommen fei."

„Der Teufel möge die Schwätzer holen ! Aber wenn
sie es gesagt haben, wird es wohl wahr fein."

„Wie groß war die Truppe ?"
„Ich verweigere Ihnen jede weitere Auskunft, Herr

Leutnant !"
„Dann bin ich gezwungen, Sie zu verhaften und Sie

zu weiterer Verfügung meinem Vorgesetzten zuzuführen.
Es tut mir leid, wenn Ihnen daraus Ungelegenheiten
erwachsen, aber ich darf keine Rücksichten nehmen !"

sich aber über' alle Verluste wohlweislich aüs , "da sie fo ale m *
verhältnismäßig schon bisher ansehnliche Zahl der Tote, « ff F
und Verwundeten mit keinen nennenswerten Erfolg lote ist v»
rechtfertigen köniite. — Bei der ersten größeren Aktion»« klungen. -
derIsonzo -Front Görz—Gradiska —Monfalcove am8 . I>i»i „§ erste 30
betrugen, wie die „Köln. Ztg." aus dem Wiener Sri»» ^ e. daß
preffequa'-tier erfährt, die Verluste der Italiener „me*, nft ^ at
als 4000 Mann . labünbetcn

4- Der englische Vormarsch gegen den Tigris !
zurückgeiviescn. ? LI ! .

Konstantinopel. 11. Juni . Rach einer Depeschem Berit
Bagdad ist ei» Versuch der Engländer , gegen den 7 m.» ngkszeituni
vorz mucken, von den türkischen Truppen zurückgewies«, vüOOKror
worden. - kiegsschiff

Hindenburgö „unbekannte Plane " .
Köln , 11. Juni. Der Korrespondent der „Köln. Ztg/ Berli

meldet aus dem k. u. k. Pressequartier : Unter den K- °p>»nen da
fangenen, die jetzt von Przemysl abgeführt wurden, befand« Berli
sich viele junge Leute, die unmittelbar vor der Aushebiq!ok. Anz." i
an die Front gekommen und genau eine halbe Stunde« wnzösischen
Schützengrabengewesen waren. Der Sturm auf Przemyfl « >cg Spezia
ihre Feuertaufe gewesen, die sie nicht aushalten konck Mangel lei)
Andere Truppen waren drei Tage vorher ans dem Kaukass Berli
gekommen. Sie waren an Artilleriekämpfe ohne allzwiü nie die M
Artilleriefeuer gewöhnt. Ihre Nerven brachen in dem grau» Inege erlitt
haften Kanonendonner  zusammen , und sie ergabenH der zweite

Unter d̂en^n^ der Festung  I ĵähnge2
Zwei der Kosaken hatten den Rittmeister bereit»in Berli

die Mitte genommen und grinsten ihm unverschämt in» jiming, die
Gericht. Aber der alte Herr bewahrte mit bewunderunjs» gj
würdiger Selbstbeherrschung seine Haltung . ^ b

„Sie sind augenblicklich hier der Stärkere , Herr Leu» _
nant, " sagte er nur . „Darum muß ich mich sügen. M
ich erwarte von Ihrem soldatischen Ehrgefühl, daß «« Gr>
Eigentum eines Bürgers , der Ihnen unbewaffnet tw «t ftmdltc
ge engetreten ist, geschont werde ! Man hat mir bereism undd
von bedauerlichen Ausschreitungen berichtet, deren M den Schn
Leute sich drüben 4m Dorfe schuldig gemacht haben. P* Nndigung
ich protestiere dagegen in aller Form !" Von der S

„Ihre Proteste sind uns sehr gleichgültig," sagte » mtohen f,
Offizier hochmütig, indem er ihm den Rücken kehrte un ^ l
einen Unteroffizier heranrief, dem er verschiedene BeseB
erteilte. Worauf sie hinausgingen , wurde a^ bald oM - “
bar . Ein weiteres halbes Dutzend Kosaken saß ab n« »N nicht
wandte sich unter der Führung des Unteroffiziers de« «nf deutsch
Wirtschaftshofe zu, wo die Stallungen und die Wage» mit bet frei
remisen lagen. Dann stieg der Leutnant selbst aus de« ch, beutst
Sattel , um sich in Begleitung von zwei Mann mit 1» ~
zogenem Säbel dem Eingang des Hauses zu nähern.

Wenn Sie meiner Behausung einen Besuch zugkdüV
haben, so gestatten Sie wohl, daß ich die Führung uo«'
nehme," sagte der Rittmeister. Und mit einer einzig
Bewegung seiner riesenstarken Arme schleuderte er
beiden Kosaken zurück, die ihn hatten festhalten wo
Die Burschen machten Miene, blank zu ziehen ; aber
Befehl des Leutnants ließ sie von ihrem Vorhaben

^^ ^ Ich gestatte Ihnen , mich zu begleiten. Aber ich
Sie , Herr von Raven, sich noch einnial einer GewalttE
keit schuldig zu machen.. Der Befehl , an den ich! 8*
bunden bin, lautet : .Wer einen Soldaten anrührt , ist
Todes V“  Ä

„So warnen Sie gefälligst auch Ihre Sokdaten,
anzurühren , Herr Leutnant ! Auch in meiner
gibt es ein Gesetz, das bis zum heutigen Tage noch
oefolgt worden ist. Und es lautet : .Wer einen
»nrüchrt, der ist des Todes !‘"

Fortsetzung folgt.
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eich äMÜ ^ -' berst bis für den Herbst lahm gelegt.  Dann
e LMr St-bsov ' We neuen  H „ re, die Rußland hätte rüsten

n —■* » . n . /SiSL . .. mk a . . 4 . K»a nf {Rf <4. A

nan w

7  ieildern n.
-llu „ ^
Ion

«r

fo-Ha . Was alle Stäbe und auch die russische
) Reiften beunruhige, seien Hindenburgs

derleiw « » Plz ne . Groß sei auch die Angst vor einem

Marschalls in das heilige Herz Rußlands.

Eine russische Ministerkrise.
. -.-r englischen Kabinettsumwandlung , die eine Frucht
w- ikelten Kriegslage des Landes war , und den

" » im französischen Ministerium , wo die Stellung
des Auswärtigen Delcaffee sowie die des Finanz-

l ^ ' ". Pjbot erschüttert ist , wird jetzt der „ Voss . Ztg . " auf
-er « bitster̂ über eine Krise in der russischen Regierung
Äfe ? * Die schweren russischen Niederlagen , das Fiasko

* * U!i• * >en , 2if t {on  und das bis jetzt erfolglose Vorgehen
®(7 aBf das man so große Hoffnungen gesetzt hatte,
1 wn Karen tief verstimmt und den innerhalb sehr maß-

"J : vorhandenen Friedenselementen Oberwasier
%  Die Führer sämtlicher Dumapartelen beschloss.»

Äwni 'a die Regierung zu ersuchen , die Duma schon vor
"t wUten Termin einzuberufen . Die Duma soll dann

de» Karen eine Adrcffe mit der Bitte um Ein-
f n <i eines KoalitonsministeriumS  richten.

^I -biend soll ly erster Linie der Ministerpräsident Goremkyn
K ®-, tt  werden , der als Anhänger eines Krieges

Ende  gilt . Auch der Kriegsminister Suchomlmow
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Volten sucht. Lebhaft besprochen wird in Petersburg die
rtUe daß der Dumapräsident , kurz bevor der oben er»
rtnte Beschluß der Parteiführer gefaßt wurde , im Haupt-

ctier eine mehrstündige Besprechung mit dem großfürst-
Oberbefehlshaber hatte , wonach dieser sich den ganzen

witmittag einschloß und abends einen Sonderkurter mit
hi Geheimschreiben an den Zaren entsandte.. »öS'

Ketzte Krirgsrrachrichten.

Berlin , 12 . Juni . Zur Versenkung eines italienischen
.Bootes heißt es in der „ Vosstschen Zeitung " : Zum ersten
!ole in der Geschichte des Unterseebootskrieges hat ein

«mpf zwischen zwei Unterseebooten stattgefunden ; zum ersten
fole ist die Versenkung des einen Bootes durch das andere

iun0en. - Der „ Verl . Lok .- Anz . " schreibt : Es ist wohl
erste Mal seit dem Bestehen der jungen Unterseeboot-

fe. daß ein Unterseeboot das andere torpediert und ver-
>kt hat . Der so glückst « , operierenden Marine unserer
ilmndeterr rufen wir ein herzliches „ Glück auf ! " zu dem

len schönen Erfolge zu.

.. Berlin , 12 . Juni . Aus Leitmeritz wird der „ Deutschen

T -n erogeszcitung " berichtet : Der hiesige Verein Schlaraffia hat
wie,«, > vü 0l) Kronen für das österreichisch - ungarische oder deutsche

- negsschiff ausgesetzt , das als erstes ein italienisches Kriegs-
ohrzeug vernichtet.

, oj,i Berlin , 12 . Juni . Die Verhaftung von angeblichen
en  gf Spionen dauert in Italien fort , ebenso die Fremdenjagd.

Berlin » 12. Juni . Nach einer Depesche des „Berl.
chebq °k. Anz." aus Genua wird die Zahl der dort eingetroffenen
mde m wnzösischen Soldaten auf 1500 angegeben . Es sollen durch-

ysl m »cg Spezialtruppen für Dienstzweige sein , an denen Italien
komlt lümgel leidet.

aukass Berlin , 12 . Juni . Das Meininger Fürstenhaus hat,
illzus nie die Morgenblätter melden , jetzt den dritten Verlust im
gram biege erlitten , indem gleich seinem Oheim und seinem Vetter
>en f>4 der zweite Sohn des Prinzen Ernst von Meiningen , der
ach sis lbjähnge Baron Ernst von Saalfeld , im Osten den Helden-

gestorben ist.

>itä i» Berlin , 12 . Juni . Die Note der amerikanischen Re¬
ut gietung, die der Botschafter Gerard gestern mittag im Aus-
mng» löttjgen Amt überreichte , liegt , wie das „ Berliner Tageblatt"

chreibt, den verschiedenen Stellen vor , die an der Prüfung
vd Entscheidung teilzunehmen haben . Das genannte Blatt
glaubt Grund zu der Annahme zu haben , daß gewiffe , in
^ feindlichen Auslandspresse verbreitete Nachrichten falsch
i«d und daß die Note keineswegs , wie dort behauptet werde,
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N Jen Sinn oder Ton eines Ultimatums habe , die eine Ver-

Endigung ausschlösse . — Die „ Vossische Zeitung " äußert:
der Schärfe , die die Note nach Auslandstelegrammen

schalten sollte , oder gar von einer Androhung des Abbruchesder Uütl ywv vvll tum - —- v- ~
q ( r » diplomatischen Beziehungen , ist erfreulicher Weise nichts
offen- » Dem Schriftstück enthalten . Im Gegenteil ermangelt der
j uni **Jt nicht einer gewissen Wärme und Anerkennung für die

°ui deutscher Teste zu findende Redlichkeit . Die Note beginnezu puvruvr ~ »ö .-
jage "’ mit der freundschaftlichen Anerkennung des Rechtsstandpunktes,

>it g* S Deutschland nicht nur bei der Erledigung des Falles^ruucyiano nicht nur ver oer iLneoigung vrv
^ulflighi - , sondern auch bei der des „ Custng " eingenommeen

[ei,u-r , *: In der Hauptsache erklärt sich hier die amerikanische
Übel' ^ gierung für befriedigt . In Bezug auf die Torpedierung

3eiJ ŝ - Falaba " erhebt die amerikanische Regierung eine Reihe
«» Mt erheblicher Bedenken . Zur Torpedierung der „ Lusitania"

ehend erörtert die Note zunächst die Tatfrage und be-

de ^ s" nicht wesentlich ( I ), ob die amerikanischen oder
Aschen Behaüptungten zuträfen

Aes Hales Küter.

Da drüben wo zwölf Pappeln stehn,
vom Walde weil und breit umsäumt,

ba ist ein Kirchlein und ein Dorf,
bas ahnt vom Kriege nichts und träumt.

Mehp als zwölf Tausend draußen stehn
in Kampfesnot bei Tag und Nacht,
damit aus seinem folgen Traum

das Heimatdorf nicht jäh erwacht.
E. Goes.

Dillenburg , de» !2. Juni 1915.
— Die Hitzeperiode , die gegenwärtig über ganz

Deutschland ruht , ist an und für sich wohl keine barometri¬
sche Bkerkwürdigkeit , in Verbindung mit der anhaltenden
Trockenheit ist sie aber , längeres Anhalten vorausgesetzt , ge¬
eignet , unsere nationalen Wirtschastspläne für daS kommende
Erntejahr über den Haufen zu werfen Schon jetzt macht sich
an einzelnen Frühsaaten die große Dürre bemerkbar , die
Obstblüte beginnt bereits unter den Anfängen des Wurm¬
fraßes zu leiden und auf den Feldern schießt es üppig ins
Kraut . Der Landmann schaut mit ernstem Blick in das
trockene Wetter , und wenn er sein Tagwerk beendet hat,
dann endet er sein Kriegsgebet mit der heißen Bitte nach

etwas Regen . Der „ kalte Sommer " , den uns Welterkundige
noch im Frühjahr vorausgesagt haben , ist ausgeblieben , die
Hundstage sind mit der an ihnen beobachteten Pünktlichkeit
ins Land gezogen . Die einzelnen dliederschläge , die sich hier
und da gezeigt haben , haben wenig Erfrischung gebracht , an
einzelnen Stellen hat der plötzlich einsetzende Platzregen , der
oft mit Begleiterscheinungen schwerer Unwetter verbunden
war , der Blüte schon geschadet . Was uns fehlt , ist ein an¬
dauernder Landregen » jenes dünne Fadenwaffer , das mit
monotonem Geräusch auf die Fluren herniederrieselt und wie
Musik in den Ohren des Landmannes klingt . — In diesen
heißen Tagen bewegt uns noch eine andere Sorge : die um
unsere Angehörigen im Feld ! Im glühenden Sonnenbrand
marschieren die feldgrauen Bataillone , die 10 Pfund schwere
„Knarre " auf der Schulter , den 50 bis 70 Pfund schweren
„Affen " hintenaufgeschnallt , eisenbeschlagene Kommißstiefel
und derbe Strapazierkleidung am Leibe . Und während die
die Sonne mit 30 Grad , im Westen noch mehr , auf die

Pickelhauben sengt , während der Gedanke an Kaiser und
Reich , an die eigenen Lieben und den häuslichen Herd die
Schwerbeladenen vorwärtszieht , oft 40 bis 50 Kilometer am

Tag , während dann am Abend die Sturmkommandos zum
blutigen Tanz rufen , — sitzen wir zu Hause im bequemen
Rock und trinken Eiswaffel ! Denken wir mal daran ! !

Geht uns da nicht eine Ahnung auf , welchen ungeheuren
Dank wir jedem einzelnen dieser bärtigen schmutzbedeckten
Krieger draußen schulden — ? Ein kleines Begebnis sei hier
eingeflochten : Wieder mal kam ein Trupp Feldgrauer , denen
noch der Staub der Flandrischen Schlachtfelder an den
Stiefeln saß , auf einem Transport durch eine deutsche Heimat¬
stadt . Bis zur Weiterfahrt hatten die braungebrannten Sol¬
daten noch einige Stunden Zeit und schleuderten nun voll
bepackt , in Trupps oder einzeln , durch die sauberen deutschen
Straßen Da stürzt aus einer Bierstube ein Mann heraus,

packt den ersten Besten am Rockärmel und zieht ihn in den
kühlen Raum hinein . Und nun taten sich die gastronomischen
Reichtümer des Wirtes vor dem überraschten Vaterlandsver¬
teidiger auf , der wortlos und mit gesundem Appetits zugriff
Und als der Krug vor ihm immer wieder von diensteifrigen
Händen gefüllt wurde , sah man , wie die rauhe Mannesseele
sich verstohlen ein blinkendes Etwas aus den Augen wrschte.
Es laufen noch manche solcher Schlachtenmahner in unseren
Straßen umher . . . Die Hitze wird auch unseren Feld¬
grauen draußen viel zu schaffen machen , hoffen wlr deshalb
auf eine durchgreifende Abkühlung . Unseren Feinden wird
sie sicher ebenso wenig willkommen sein . Und wenn man
bedenkt , daß in den Hundstagen die Zeitungsenten , von der

„Seeschlange " angefangen bis herunter zum „ Pferd mit dem
Kindergesicht ! " sowieso schon ihr Wesen treiben , so kann man
sich vorstellen , welche blühenden Phantasien unsere lügende

gabten Feinde in diesen Tagen wieder aushecken werben.
— Naffauischer Städtetag . Der Nassauische

Städtetag tritt am 26 . Juni in Frankfurt  a . M . zu
einer Tagung zusammen , die sich in erster Linie mit den
„Kriegserfahrungen " der einzelnen Gemeinden befassen wrrd.
Vorträge  halten die Frankfurter Stadträte Professor
Dr . Bleicher und Dr . Rößler.

- Weiblicbe Briefträger . Nach einer Ver¬

fügung des Reichs - Postamtes dürfen während des Krieges
beim Mangel männlicher Beamten in geeigneten Fallen
weibliche Aushilfskräfte für den Bestelldienst eingestellt
werden . „ ^ „ . .. . M  ,

— Eine reizende Kindergade fürs Rote
Kreuz . Aus Ebersborf in Obersteiermark wird der „Köln.
Ztg . " berichtet : Ein reicher Bauer ist gestorben . Er hat die
Beteiligung der Schulkinder an seinem Leichenbegängnis ge¬
wünscht . In solchen Fällen bekam früher ein jedes Schul¬
kind ein großes Kipfel ( Hörnchen ) . Diesmal sollten an jedes
10 Heller ausbezahlt werden . Das Geld gelangt in der Klasse
zur Verteilung . „ Was wirst Du mit dem Zehnheüerstück
anfangen ? " fragt die Lehrerin einen kleinen Knirbs in der ersten
Bank . „ Fürs Rote Kreuz geben !" ruft er aus und gibt
damit das Signal zu einem allgemeinen Opfergang nach
dem Katheder . Mit leuchtenden Augen drängen Buben und
Mädel aus den Bänken , und klappernd gleiten die Hellen

Nickelmünzen aus den kleinen Händen auf die Tischplatte.
So lieb ist das und herzerfreuend , daß der Lehrerin die
Augen feucht werden in stummer Rührung . „ Jst ' s viel ? "
tuscheln und forschen die Kleinen in froher Neugier nach dem
Ergebnis ihrer Opferwilligkeit . 6  Kronen 60 Heller zählt dre
Lehrerin und ist stolz auf ihre kleine Schar , die so gut weiß,
was ihrer in dieser großen Zeit würdig ist.

— Zuckerhamster . Der Kriegswirtschaftliche Aus
schuß beim Rhein - Mainischen Verband für Volksbildung
schreibt uns : Zu denjenigen Stoffen , von welchen wir vom
Ausland vollkommen unabhängig sind,  gehört

in erster Linie auch der Zucker . Unsere mächtige Zuckerindustrie
stellt aus den von unserer Landwirtschaft gelieferten Rüben
jährlich 60 Millionen Zentner Zucker her , während wir trotz
des hohen Jahresverbrauches von fast 20 Kilogramm auf
den Kopf der Bevölkerung noch nicht einmal die Hälfte im
eigenen Lande verbrauchen . Also die riesige Menge von
über 30 Millionen Zentner , welche wir im Frieden — haupt¬
sächlich nach England — ausführten , bleibt infolge des Aus¬
fuhrverbotes im Lande . Dazu kommt , daß sich in den von
uns besetzten Teilen Frankreichs ausgedehnte Rübenfelder be¬
finden , und schon oft sind in den Tagesberichten der obersten
Heeresleitung bei den Operationen in jenen Gegenden • so
in den letzten Tagen wieder bei Souchez — die Zuckerfabriken

als heiß umstrittene Punkte genannt worden . Abgesehen davon,
daß es in der jetzigen Zeit kein Zeichen von Vaterlandslrebe
ist , Vorräte anzusammeln , ist der Sturm auf die Spezerer-
läden und das Aufhamstern von Zuckervorräten geradezu eine
Torheit , welche nur Preistreiberei zur Folge hat und den
ruhigen Verkauf erschwert . Denn es ist klar , daß die Kauf¬
leute derartige , weit über den Normalbedarf hinausgchcnde
Mengen bei dem jetzigen Personenmangel und den Derkehrs-
erschwerungen oft nicht mit der nötigen Schnelligkeit herbei¬
schaffen können . Für die bevorstehende reiche Obsternte ist
eine so große Menge Zucker bereitgestellt , daß die weitgehendsten
Wünsche jedes einzelnen erfüllt werden können . Es hat aber
keinen Zweck , sich heute schon den Zucker hinzulegen , der im
Oktober gebraucht wird . Man kaufe also immer nur
soviel , als man für die nächste Zeit braucht.
Dann wird jeder die gewünschte Menge bekommen . Dann
werden wir in der Lage sein , das viele Obst dieses Jahres

richtig im Interesse der Volksernährung zu verwerten . Wer^
alsoZuckeroorräte anhäuft , schädigt die Volksernährung.
Er handelt töricht und unpatriotisch.

— Verfütterung von grünem Roggen . Der
Bundesrat veröffentlicht eine Verfügung vom 20 . Mai , der-

zufolge das Verfüttern von grünem Roggen und Weizen von
den Landeszentralbehörden verboten werden kann . Das

Einschreiten des Bundesrats ist in der jetzigen Kriegszeit zur
Sicherstellung der Ernte sehr zu begrüßen . Indessen muß

auch gesagt werden , daß vorher viel unnötige Beun-
ruhigung  ins Publikum getragen wurde , dadurch daß rn
manchen Veröffentlichungen die Angelegenheit in mißverständ¬
licher Weise behandelt wurde . Die nachstehenden Ausfuhr-
ungeu mögen zur Klarstellung dienen : Um im Früh,ahr
möglichst frühzeitig Futter zu haben , wird , wie in vielen
Gegenden so auch bei uns schon früh im Herbst sog - Futler-
roqqen gesät . Dieser wird noch vor dem Eintritt des Winters
und auch im ersten Frühjahr sehr stark gedüngt ; er wachst

infolgedessen schnell und gibt schon im Mar ern mastiges
Futter . Diesen Roggen zum Zwecke der Körnergewinnung
stehen zu lassen , ist völlig zwecklos , da man von rhm sehr
wenig Körner erzielen würde , während er als Futterroggen
erheblich bessere Dienste leistet . GegendieVerfüterung
dieses Roggens ist also nichts einzuwenden.
Der gewöhnliche Roggen aber ist zur Zeit noch gar nicht
so wett , daß er gemäht und verfüttert werden kann . Daß
in diesem Jahr gewöhnlicher Roggen zu Futterzwecken gemäht
wird , dürfte nur ausnahmsweise Vorkommen . Aber auch solche
Ausnahmen sind manchmal dadurch begründet , daß der Roggen
infolge zu dichten Standes oder zu starker Düngung sich so
früh lagert , daß auf einen Körnerertrag nicht zu
rechnen  ist . In anderen Fällen , wo der Roggen dre Aus-
sicht auf einen guten Körnerertrag bietet , wird es keinem
vernünftigen Landwirt einfallen , denselben grün zu verfüttern,
zumal anderes Grünfutter jetzt in Hülle und Fülle vor¬
handen ist . RMV -

* Frankfurt a . M ., ll . Juni . Während des
schweren Gewitters , das sich heute nachmittag über der Stadt
entlud , traf ein Blitzstrahl eine Bahnsteighalle des Haupt¬

bahnhofs und richtete hier mancherlei Schaden an . Menschen¬
leben kamen trotz des starken Verkehrs nicht zu Schaden.

— Goldenes Priesterfubiläum . Der 78 jährige
Pfarrer der Liebfrauenkirche , Guldner,  feierte heute fein
goldenes Priesterjubiläum . Dem greisen Seelenhirten wurden
zu seinem Ehrentage reiche Ehrungen zuteil.

'Ans Groh - Berlm.

-f Hebet Veröffentlichung und Mitteilung mili-
tSrifuier Angelegenheiten . Das Oberkommando in den
Marken macht aus Anlaß eines besonderen Falles erneut
tarauf aufmerksam , daß im Bezirk der Stadt Berlin und
der Provinz Brandenburg Veröffentlichungen
und Mitteilungen militärischer Sing « -
legenheiten ohne Genehmigung verboten
find.  Dieses Verbot , dessen Uebertretung mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft werden kann , erstreckt sich
selbstverständlich auch aus Verträge militärrshen Inhalts,
die , ob öffentlich oder nichtöffentlich , stets einer Vorprüfung
zu unterwerfen sind . ( W . T .-B . ) . .

Inr Anschluß hieran wird noch folgende Bekannt¬
machung  veröffentlicht : ^ _ ,

Aui Grund des 8  9b des Gesetzes über den Belage-
runaszustaird vom 4 . Juni 1851 habe ich für den Bezirk
der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg be-
ftimmt , daß Veröffentlichungen und Mitteilungen mili-
tärifcher Angelegenheiten verboten find.

Es haben dennoch Veröffentlichungen über die Ge-
samlverltifte des deutschen Heeres und der deutschen
Marine stattgefunden , die , wenn sie auch auf das amt-
licbe in den Verlustlisten enthaltene Materral Bezug
nahmen , doch nicht Anspruch auf Richtigkeit erheben konnten
und zum Teil weit übertriebene Zahlen angaben.

De,artige Mitteilungen sind geeignet , grundlose Be-
unruhiaung in der Bevölkerung heroorzurufen und auch
im Auslande unrichtige Vorstellungen über die deutschen
Verluste wachzurufen . _ . . _

Ich verbiete daher ausdrücklich alle derartigen Ver¬
öffentlichungen ohne Unterschied.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis vis zu
einem Jahre geahndet.

Berlin , den 10 . Juni 1915.
Der Oberbefehlshaber in den Marken.

gez . : v . Kessel,
Generaloberst . (StB. T .-DJ

Neueste Nuchrichten.
Berlin . 12. Juni . In Greifenberg in Pommern brennt,

wie die Morgenblätter zu melden wissen , seit gestern früh
das Tessiner Moor in einer Ausdehnung von etwa 10000
Morgen . Eine Abteilung von Kriegsgefangenen aus dem
nahegelegenen Gefangenenlager sowie die Feuerwehren aus
der Umgegend arbeiteten bis abends vergeblich an der Be¬
kämpfung des Brandes . — In der Gegend von Nürnberg
wurden durch Blitzschlag 7 Gebäude etngeäschert . — Schwere
Gewitter gingen gestern in Osnabrück und Umgegend nieder.
Schwer e Hagelwetter durchzogen gleichzeitig das Sauerland^

Wettervoraussage für Sonntag , 1 » . Juni:
Veränderliche Bevölkung , zunächst nur strichweise leichte
Reaenfälle , wieder etwas kühler.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K- Klofe, Herborn.
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Heldengräber!
Sie fielen den Feindeskugeln zum Raub
Und haben Ihr Grab gefunden
Auf blühender Heide — mit Eichenlaub
Die schlichten Kreuze umwunden.
Ein kurzes Gebet — und dann ruft die Pflicht
Die Kameraden zum Siegen.
Doch bleiben die Gräber der Helden nicht
Vergessen und einsam liegen.
Dann säuselt darüber der Abendwind
So tönt 's wie der Mutter Klagen
Um ihr geliebtes, verlmenes Kind,
Das hier zur Ruhe getragen.
Und wenn's auf die Gräser herniedertaut
In glitzerndem Demantscheine,
Dann ist's , als ob Tränen die ferne Braut
Um ihren Geliebten weine.
Doch braust um die Hügel so frei und srank
Der Sturm mit machtvollen Schwingen,
Dann klingt es, als wolle ganz Deutschland Donk
Den einsamen Helden bringen.

Berta Schleich.

Aus dern Reiche.
) -f- Das Eigentumsrecht au erbeuleker Munition
tinft anderen Gegenständen . Amtlich wird mitgeteilt:
,Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen
und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeute¬
ten Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekanntgegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen

stehenden Gegenstände bleiben im Inlande wie im Aus-
lande auch dann deren Eigentum, wenn sie verloren
oder, wie z. B . auch Munitionsteile , bei irgendeiner
Gelegenheit und aus irgendeinen, Grunde zurückgelassen
werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für
bas Inland wie für das Ausland die ausschließliche Be¬
fugnis zu, das Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute",
v. b. an der Ausrüstung des Feindes und an den von
ihm zurückgelassenen Munitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen¬
tum erbeutet , oder die Behörde, die es beschlagnahmt,
zur Ablieferung » ' pflichtet  ist , muß jeder, oer solche
Gegenstände in . Inlande oder in dem von deutschen
Truppen besetzten Auslande an sich nimmt, sie unverzüg.
lich an die nächste deutsche Militär - und Zivilbehörde ab-
liefern , die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den
zuständigen Beutesammelstellen zuzuführen. Nur für die
Truppen besteht diese Ablieferungspflicht insoweit nicht,
als sie der Beutestücke zur Ausbesserung oder Ergänzung
der eigenen kriegsmäßigen Ausrüstung bedürfen, oder sie
anderen im Felde stehenden Truppen zu diesem Zwecke
alsbald zu führen.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung
der kämpfenden Truppen abliefert, hat im Inlande An«B aus den gesetzlichen Finderlohn, im feindlichen Aus¬wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl
(§§ 242 ff.) oder Unterschlagung (§ 246), nach dem Militär-
Strafgesetzbuch gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beute¬
machen (§ 128) mit harter Gefängnisstrafe, unter Umstän¬
den sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar
nach 88 7 und 161 Militär -Strafgesetzbuch auch dann,
wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten
ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke an¬
eignet, erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es
auch nicht durch Verschenken oder Verkaufen auf anders
Personen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden
sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.

Wer solche Gegeuliäude durch Geschenk oder Kauf
an sich bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig
machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend
gewarnt und hieimit die Aufforderung verbunden, alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig
in Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegen¬
stände unverzüglich an die Militär - oder Ortspolizei¬
behörde, im Ausland an die nächste Militärbehörde , abzu-
liesern. Wer ohne Befugnis im Besitze solcher Stücke be¬
troffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa
Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher
Lerjotgung aus . (W. T.-B.)

v , f 5,15  an er De".
4 - Di? unüberwindlichen drulschen Truppen . Der

Wiener Kriegsberichterstatter Franz Molnar gibt in einem
Telegramm an die „Neue Freie Presse" seiner Bewunde¬
rung für die deutschen Soldale » Ausdruck. Molnar
schildert das Aussehen der Deutschen 48 Stunden nach der
Einnahme von Przemysl und erzählt einige Einzelheiten
aus seinen Beobachtungen , welche alle Zeugnis von der
ganzen ölen Disziplin und der musterhaften Ordnung und
Sauberkeit unserer Truppen geben, und faßt sei» Urteil in
die Worte zusammen : „Wer je gesehen hat, was wir hier
gesehen haben , dem kann man nie ausreden, daß diese
Soldaten von niemandem aus dieser Welt überwunden
werden können."

-fl Mangel au Hartgeld in Frankreich . „Journal"
stellt fest, daß in Mittel - und Südfrankreich Mangel an
Hartgeld bestehe, was in gewissen Gegenden geradezu eine
Krise hervorgeruscn habe. Der Grund sei, daß die Laden¬
geschäfte bei Einkäufen sich meist weigerten, Papiergeld
zu wechseln, und daß die Landbewohner Hartgeld in
großen Beträgen aufstapelten, um es später mit Gewinn
zu verkaufen. „Journal " versucht seinen Lesern kiarzu-
machen, daß diese Aufstapelung unnütz und die Banknote
ebenso gut sei wie Hartgeld.

1'/- Millionen englische Verluste. Asqulth teilte»
wie der „Tägl . Rdsch." aus dem Haag gemeldet wird,
dem Parlament über die englischen Verluste in Frankreich
mit, daß 3327 Offiziere getötet. 6498 verwundet, 1130 ver¬
mißt werden, 47 915 Mannschaften gefallen, 1 474 822 ver¬
wundet sind und 52 617 vermißt werden. Die Gesamtzahl
der Verluste würde sich sonach aus 1585 409 bezisjern,
darunter 10 955 Offiziere.

Aeppelinbomben auch auf die Skadi London . Von
einer Persönlichkeit, die in der Nacht des jüngsten Zeppelin¬
besuchs in London weilte, erfährt die „Kölnische Volks»
-eitun «", daß nicht nur die Vororte, sondern auch Lon¬

don s e t b st mit Bomben belegt  wurde . Eins
ganze Anzahl von Bomben ist im östlichen Stadlteil , un¬
weit der bekannten London Docks, niedergegangen , eine
Bombe in der Liverpool Street , wo drei Häuser zer¬
trümmert wurden . Besonders schwer ist die Gegend um
Broadslreet und Liverpool Streetstation mitgenommen
worden , da die dort befindliche Eisenbahnbrücke, die über
ein breites Schienenfeld führt, zerstört wurde. Durch poli¬
zeiliche Absperrungen wurde das Betreten dieser Gegend
auf mehrere Tage verboten. Die bis zum anderen Miltag
dauernden Brände verursachten große» Schaden.

-fl Ein britischer Dampfer gesunken. Der britische
Dampfer „Zweena" (1470 Tonnen ) sank nach einer Renter-
inelduiig ans Batavia in der Madurastraße . Fünf Mann
der Besatzung und elf Passagiere ertranken. Die übrige»
wurden durch einen niederländischenDampfer gererr>.r.

Aus dem Geiichlssaal.
Pfarrer Mrrbt verzichtet auf Berufung . Der Rees,-,

verireiei des verurteilten ehemaligen Pfarrers Mirbt in Schone»
berg, Rechlsanwall Dr. v. Wrefe, hat, wie das ,.B T." erfährt,
davon Abstand genonunen, Berufung gegen das Ui» U iin Proz.u
SJiuüt einzulegen.

Geschichlskalettder,
Seuurag , 13. § : »j. 1810. I . Gottfried Setime, Dichter,

ch Tepl tz — 1838. Eduard von Gebhardt, Maler, * Pastorat
St . Johannis, Ierven (Esthland). — 1888. Ludwig ll .. König
von Bayern, ertrinkt im Starnberger See zugleich mit dem Irren¬
arzt B. o. Gudden. — Iblt . Sturz Nibots; Kabinett Biviani in
Paris.

Montag , 14. Juni . 1813. Vertrag der Verbündeten mit
England in Neichenbach abgeschlossen. — 1828. Kart Angr.lt,
Großherzog von Sachsen-Weimar, ß Grabitz bei Torgau. — lt><3,
Friedrich von Raumer, Geschichtslchreiber. t Berlin.

Herzliche Bitte.
Die Kreissynode Herborn  hat beschlossen, die Tiuppen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreissynodal¬
vorstand bittet deshalb herzlich,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichnetengelangen zu lassen. Alle Geistlichen
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Hausten , Dekan.

Bekanntmachung.
Die für das Steuerjahr ISIS festgesetzte Ge¬

werbesteuerrolle des hiesigen Stadtbezirks liegt vom
14 . ds . Mts . ab während einer Woche zur Einsicht der
Steuerpflichtigen des Veranlagnngsbezirksim Rathause,
Zimmer 11, offen.

Herborn , den 4. Juni 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Entfernung der Disteln auf dem Felde

hat spätestens bis zum 20 . Juni zu erfolgen.
Nichtbeachtung der Aufforderung hat Bestrafung zur Folge.
Herborn , den7. Juni 1915.

Die Pott ;et Verwaltung.
Der Bürgermeister : B i r kendah l.

Bekanntmachung.
Um die Gefahr einer Entzündung durch Funkenausflug

der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der Reisenden nach
Möglichkeit zu verhüten, werden die Landwirte ersucht, die
Lagerung von Heu und die Aufstellung von Ge¬
treidegarben in der Nähe des Bahnkörpers
möglichst einzufchränken und nicht länger auszudehnen,
als zum Trocknen unbedingt nötig ist.

Herborn , den5. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Her dorn . BS
UM- Vieh - und Krammarkt ^
Heu-und Grummetsrus-lleKtelserung.

Kgl . Oberförsterei Oberscheld versteigert das
diesjährige Heu- und Grummetgras, und zwar

1. Donnerstag , den 17 . ds . Mts ., vorm.
9 Uhr auf dem Wilhelmsteiner Häuschen von den neuein-
getauschten Wiesen: Bergsohl, Gansbach, Königswiese(Gmkg.
Hirzenhain), Stephanssuhl, Sündensuhl, Buchsteinsuhl, Hünn-
suhl, Müllersuhl und Martinsloch (Gemkg. Wallenfels), —
nachm. 3 Uhr an Ort und Stelle von den Wiesen: Konrads-
kreuz, Heufahrt, Kahledellund Königsboden(Gmkg. Oberndorf).

2. Freitag , den 18 . ds . Mts ., vorm . 9 Uhr
an Ort und Stelle von den Wiesen: Lett- und Langwiese,
Basboden, Hetzseisen und Weiherchen—' nachm. 3 Uhr an
Ort und Stelle von den Wiesen im Sömmersbach.

3. Sonnabend , den 19 . ds . Mts ., vorm.
10 Uhr an Ort und Stelle von der Morrzebachwiese und
den daselbst neu eingetauschten Wiesen vor dem Reisenboden
(Gmkg. H.-Seelbach) — mittags gegen 12 Uhr bei A. Möbus
in Oberscheld von den Wiesen: im Deulengrund, Bärenboden,
Happelboden und Steinigteboden, den bekannten Wegeüber¬
gängen sowie von den neu eingetauschten Wiesen: hinter der
Hohenwarthe(oberhalb Auguststollen), Lochscite, vor Lichten-
struht, im Graben, Tretebach und Hermannsgrund.

Nähere Auskunft zu 1 u 2 durch die Revierförsterei, zu
3 durch die Oberförsterei.

Heugras -Verkauf.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag den 15. Juni d. Js . vormittags 10 Uhr wird
auf der Försterei Ueuhaus das Heugras von den forstfiskalischen
Wiesen im großen Grund usw. mit den Nebengründen Reistenbach,
Altehaus und Medenbacher-Dell versteigert.

„Der Reichsbote"
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote" ist eine christlich=fonfrrbi«'DtTageszeitung
„Der Reichsbote" (ritt ein für bie ErhaltungW

chi isllicheu Weltanschauungals der sittlichen Grunds
der Kultur, für die Macht n»v GrSste des
sowie für Erhaltung und Stärkung ciacö ijichn
MMelsunideS, für die Förderung der nationalen
in Lankwiitjch>fit. Handwerk und Industrie, in ft
ii-d Wissenschaft, sowie für eine besonnene Sojißlcpf

„Der Reichsbote" bietet alles was zu einer örofe»»I
modernen Zeflung gehört: Leitartikel, politische Taoxz.
iibeisicht O-ginal ' Korrespondenzen. Referate üb
Theater. Musik, Kunst, Provinzial und Berlin
Lokal Nachrichten, Wetterberichte und Karten. Boise
Produkten und Marktberichte, einen täglichen%
zettel und die ständigen Abteilungen: Soziales, He
und Flotte und Literarische Rundschau. Ferner erscheg
als besondere Beilagen: Kirche und Schule,
Sonntagsdlatt (mit wiffenschaftlichen Aufsätzen),
tägliche Unterhaltiingsblatt(mit Originalromanen
-Novellen, wiffenschaftlichen und unterhaltenden
sätzen, Schach- und Rätselecke usw.), der hails-
landwirtschasilichc Ratgeber und die Vers

„Der Reichsbote" erscheint 13 mal wöcheutli
mithin auch Montags zweimal.

„Der Reichsbote" kostet vierteljährlich 5,5 « ;
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zeitung
geschäfte nehmen Bestellungen entgegen

DE " Unter Bezugnahme aus diese
liefern wir den „Reichsboten" für die zweite Histh
eines Monats foftenfret zur Probe.
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Berlin SW . 11, Deffauer Straße 36/37.

Kräftige

inpl
empfiehlt

Gärtnerei Heil,
Herborn.

Sofort einIM. Knecht
Brauerei Adolf Schramm

Herborn.
TüchtigeArbeiter

finden dauernde Beschäftigung
bei guten Akkordlöhnen in m.
Steinbruchbetrieb bet Erdbach.
H. Gmtt Murmvach,

Uckersdorf.

Junges Hadchn
für Hausarbeit gesucht

|rnu KuchhaMkr ßrh
Herborn , Kaiserstrch ii.

Kirchliche UaHnchk
Herborn.

Sonntag, den 13. 3uni,
(2. nach Trinitatis).

91/2 Uhr: Herr Pfarrer&ii
Lieder: 31, 24.

Christenlehre für diem

Sfngef
dien ge

wird
netI

ein o
«nr w

dpel wc
vertraut
6er Mil

Bez

MehrereDreber
für dauernde  Beschäftigung
sofort gesucht.

Fllterfabrik Roth
(SDUtaU).

Jugend der 1., 2., 3,
1 Uhr: Kindergottesdiast

2 Uhr: Herr Kand. Smm
Lied: 205.

Abends 81/*Uhr:
Versammlung im Vereins

Dienstag, den 15. Juili,
abends 8ffr Uhr:

Kirchenchor in der KinderM
Mittwoch, den 16. Jmi,

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Bereich

Donnerstag, den 17.1«
abends 9'°Uhr:

Kriegsbetftunde in der
Freitag, den 18. Jim,

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im Vereins

Osior
Meier, kl
btt dem1
ft« Oberst
«ziehe» c
aus Jahre
humbert
einen Son
tu folgen
zurückzu ke
mm« zu l

Am 8
lbnische S]
aufhielt, i
Erzieher
»urschließs
gehorchen
und Liier
mit Fra,
Hexische
jögliri) Di
Sprache
Wohnung

Ein Lehrling
kann sofort ein treten.

Buchdruckerei Anding
Herborn.

11 Uhr: Kindergotlesdieß
2 Uhr: Herr Pfarrer"

Htrschberg.
l ' /rUhr : Herr Pfarrer

Ditkwurzpflnnjen
„Eckendorfer Riesenwalze" hat
abzugeben Reumann

Herborn , Schuhmarkt 2.

>/r4 Uhr: Herr PfarrerS
Taufen und Trauung«:: |
Herr Pfarrer ©oixtf'

Gelegenheitskauf!
Meine als vorzüglich bekannten

Solinger

11->|[
empfehle zu herabgesetzten

Preisen.
C). ZS . «fopp . Herborn.

Empfehle:Rhein-,Mosel-undaus
Fe

dndisthe Weine
dpostpockungen

in 250 und 500 Gramm
zu billigsten Preisen-W»

ihr, iSalu *. Herborn
Valoniafrvaeen- and NclnhandlnnZ

Mühlgaffe 11/13.

Dillenburg.
Sonntag, den 13.

(2. n. Trinitatis).
Bm. 8 Uhr: Herr Pst.l

Lied: 2,6 V. 5.
Vorm.9>/s Uhr: H-Pb

von Haiger-
Lieder: 24, 206 B.

Vorm. 103/t Uhr: Christ
mit der weiblichen I»

Vorm. 11’/t Uhr: Kind
dienst. Lied: 26.

81/* Uhr: Versammli
evangelischen Vereins

Mittwoch8' /r Uhr:Jü*'
Donnerstag '^9 IM

'Kriegsandacht in
Herr Pfarrer sE

Eibach.
Nachm. Ir ft Uhr: P«^

Kindergotlesdlenm.
Herr Pfarrer ffcei«

Es wird gebeten,
opferbüchsenfür die ,
Mission an Herrn PE >

abzuliefern.
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jchäöigei

Vrk
Und des,
mmerS
bir-ktor.
»am. Kr

Zür
^klärte
ordnete
iu über,
iUm ort
. Der

Jtnberu
f« La."cherM

btadch?
baten

lUrü̂


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

